
Vertragsbruch, Jörn Haß, 06.01.2021
Immerhin:
„Corona ist kein Schnupfen“. Auch nicht in Sachsen.
Eine späte Einsicht. Eine späte Erkenntnis.
Ein Abend. Heilig oder nicht.
Ein Vertrag, mündlich.
Nicht diskutieren. 
Nicht über Corona, nicht über Politik, Reizthemen ausklammern.
Wegen der Harmonie. An diesem Abend, heilig oder nicht.
Einverstanden. Versprochen. Eine Übereinkunft. Ein mündlicher Vertrag.
Ein netter Abend. Ob heilig oder nicht.
Geschenke. Gutes Essen. Grüner Veltiner. Wohlschmeckend. Wohltuende 
Gastfreundschaft in Zeiten von Corona, den Regeln entsprechend.
Alles harmonisch.
Dann eine Nachricht. Einigung zwischen UK und EU in Sachen Brexit in letzter Minute.
Da ein Fehler, mein Fehler. Ungewollt, nicht vorhersehbar.
Meine Frage zu dieser Einigung. „Gibt es Auswirkungen des Brexit auf deine 
Geschäfte, auf deine Unternehmung?“
Eine Antwort folgt. „Auf meine Geschäfte wohl eher nicht.“ 
Aber:
„Die EU ist bankrott. Die Regierung lässt die Alten hängen. Was die Merkel da so alles 
rein geholt hat. Nichts kann so weiter gehen. Die Chinesen lachen sich doch halbtot 
über uns“. 
Aneinandergereihte Tiraden aus einer für mich fremden Welt.
Unsere Abmachung, gilt sie noch?
Ja, eigentlich ja.
Ich versuch sie zu halten. Aber, die  Thesen stehen im Raum.
Es muss eine Antwort folgen. Sie muss einfach sein. 
Als Antithese. Absolut konträr.
Der Vertrag lässt sich nicht halten. Er wurde gebrochen. Gebrochen von wem?
Schlechtes Gewissen bei mir. Nicht wegen meiner Meinung. 
Nein, wegen des Vertragsbruches. An diesem Abend, ob heilig oder nicht. Wegen der 
gestörten Harmonie.
Ich bin geschockt.
Geschockt über Thesen im Raum. Über die vom vorletzten und letzten Mal. Über 
Argumente aus einer mir fremden Welt, die mir Sorgen machen. Über meine Frage, 
die ich für unverfänglich hielt. 
Im Taxi rede ich darüber.
Tage später. „Naja, so schnell kommt ihr ja nicht wieder zusammen.
Das passiert nun schon zum Drittenmal. Sonst ist immer alles harmonisch.“
Ich fühle mich nicht verstanden und verfalle in Schweigen. 
Nicht um zu demonstrieren. Es fehlen einfach nur die Worte. Gedanken, Gedanken 
die sich nicht aussprechen lassen. 
Mich überkommt eine trostlose Leere.
Reden hätte vielleicht geholfen und Zärtlichkeit und Verständnis.
Eine späte Erkenntnis. Nicht zu spät?


